








Das Zimmer im Hotel Alpina Brunnen war ursprünglich nur als eine 
Übergangslösung gedacht 
Am kommenden 10. April 2010 werde ich sage und schreibe 5 Jahre „Hotelgast" im 
Alpina Brunnen sein! Trotz allen Bemühungen in den vergangenen 60 Monaten konnte kein 
fester MCS-gerechter Wohnraum gemäss Arztzeugnissen gefunden werden! 
Teilweise wurde ich als Bewerber einfach mit der Begründung abgefertigt, es sei schon vp viel über 
mich in den Zeitungen geschrieben worden. Die meisten interessiert MCS (eine Allergie!) nicht, sie 
wollen einen „normalen Mieter". Erkennbar ist auch die Furcht, dass man sich einem MCSler via 
Umstellung der Wasch-, Putz- und Reinigungsgewohnheiten „anpassen" müsse. Was der Umwelt 
(Luft und Gewässer) zugute kommen würde. Aber offenbar haben sich Duftstoffe für eine breite 
Masse der Bevölkerung zu einer Art „Droge" entwickelt, auf die nicht verzichtet werden will. Die 
Firma Henkel macht sich diese Doppelbödigkeit zu nutzen und lancierte Terra Activ, eine durch­
wegs parfümierte = allergieauslösende Wasch-, Putz und Reinigungsmittelpalette unter dem schein­
heiligen Deckmäntelchen der „Ökologie". Solcher Okeo-Schwindel ist in der Schweiz und der 
Schweizer Werbung gang und gäbe. Doch Vorsicht: Juristische Gefahr droht nicht den Herstel­
lern allergieauslösender Produkte, sondern denjenigen, welche solche zwangsparfumierten Öko-
schwindel-Produkte kritisieren! Mit dem Vorwurf „unlauterer Wettbewerb" kann in der ach so 
freien Schweiz jede noch so gerechtfertigte Kritik innert Kürze gebodigt werden! Denn so, wie 
im Mittelalter die Hl. Römisch-katholische Kirche regierte, so hat haben heutzutage das Kapital 
und die Wirtschaft das Sagen. Nicht zuletzt sorgen sie auch für die „richtigen" Gesetze. 

Die Entstehungsgeschichte meiner MCS-Erkrankung 
Wie bei meiner massiven atopischen Dermatitis, welche ich seit Kindheit habe (genetisch 
bedingt), dürften auch bei MCS mehrer Faktoren eine Rolle gespielt haben. Vermutlich eine 
genetische Prädisposition. Ferner weiss ich, dass mir die etlichen massiven Cortison-Ladungen 
gegen Infekte in meiner Kindheit und Jugendzeit nicht gut taten. Denselben Eindruck habe ich 
betr. Impfungen. Von der im Jahre 1976 durchgeführten Zahnsanierung rau. Amalgam weiss ich 
mit Sicherheit, dass sie meiner Gesundheit nachhaltig geschadet hat, wobei ich meinem damali­
gen (im übrigen sehr guten) Zahnarzt keinen Vorwurf machen darf, weil diese Vorgehensweise 
damals üblich war. Im Übrigen hat mich derselbe Zahnarzt um die Jahrtausendwende von 
sämtlichen Amalgamfüllungen befreit, d.h. es wurde eine komplette Amalgam-Sanierung zu 
meiner besten Zufriedenheit durchgeführt. 
Ein (weiterer) Impuls für eine spätere MCS könnte eine Formaldehyd-Überdosierung aus dem 
Jahre 1980/81 sein. Damals arbeiteten mein Vater (1988 an Leukämie verstorben) und ich an 
einer Wohnung. Der Geruch des verwendeten Migros Do-it-yourself Klebers war dermassen 
penetrant, dass ich davon stechende Kopfschmerzen bekam, quasi „k.o." war und mich hinlegen 
musste. Für eine zunehmende Sensibilisierung dürfte ferner die Tatsache gesorgt haben, dass ich 

jahrelang praktisch täglich den heute bei mir heßige allergische Reaktionen auslösenden Substanzen ausgesetzt 
war: parßimierten Waschmitteln, Put%- und Reinigungsmitteln etc. - eigentlich allem, was ein heutiger 
,J)urchschnittshaushalt" an parfümierten Chemikalien aufweist. Hinzu kam ein undicht mit KMFs 
(Glaswolle) isolierter Dachstuhl und völlig unnötig mit ausgasendem Holzschutzmittel behan­
delter Estrich. Kleine Dosen eines Giftes über längere Zeit eingekommen können ähnlich 
toxisch wirken wie ein oder mehrere Male eingenommene hohe Dosen. Es nützt im 
Nachhinein jedoch nicht mehr viel, sich in dieser Frage auf grosse Diskussionen einzulassen. 
Tatsache ist heute, dass ich seit Geburt an einer massiven atopischen Dermatitis und schon seit 
vielen, vielen Jahren an einer hochgradigen Chemikaliensensibilität (MCS) leide. 

Die Allergologie ist mit ihren gängigen Diagnosemöglichkeiten noch lange 
nicht am Ende 
Ich will nicht überheblich wirken, aber im Gegensatz zu Dermatologen/Allergologen, die sich 
auf simple Prick-Tests verlassen und meinen, sie hätten damit eine „Wunderwaffe" zum Orten 



von Allergien, weiss ich, dass mit den angewandten Allergie-Tests tatsächlich nur ein Bruchtcü 
dessen erkennbar ist, was eigentlich erkennbar sein müsste. Effektiv erfasst die Nase eines echten 
MCSlers viel mehr, und es reagiert sein Körper auf allergieauslösende Substanzen (wie in meinem 
Fall) sofort, d.h. ohne Verzögerung. 

Objektive Indizien für eine hochgradige Chemikaliensensibiütät... 
... sind in meinem Fall ein hoher IgE-Wert von weit über 2'000 (über 20 x Grenzwert 100), 
Schimmelpilzallergie, Pollenallergie sowie weitere Typ-1-Allergien. Nicht zu vergessen auch die 
verschiedenen, nachgewiesenen Nahrungsmittelallergien (Erdnüssli etc.). Vom erfahrenen 
Fachmann kann MCS aber bereits schon auf Grund einer sorgfältig durchgeführten Anamnese mit 
Fragebogen betr. Chemikaliensensibilität erkannt werden. (So etwas wird bei einer „interdisziplinären 
Untersuchung" in Basel „selbstverständlich" NICHT gemacht!) 
Ich selber glaube, dass eine hochgradige MCS heute noch eine sehr seltene Erkrankung darstellt. 
Weil es wenige Leute gibt, tut sich das System erfahrungsgemäss schwer, weil das nötige Wissen 
fehlt. Zum Glück fand ich mit Herrn Dr. Martin H. Jenzer, einen hervorragend ausgebildeten 
Arzt, der meinen Fall endlich richtig checkte und mir mit seinen gezielten Medikamentierungen 
auch zu einem gewissen Grad helfen konnte. 

Was ist das Hauptproblem bei MCS? In meinem Fall DUFTSTOFFE und 
weitere Schadstoffe! 
Der Durchschnittsmensch reagiert nicht oder nur schwach auf Duftstoffe, ein echter MCSler 
hingegen extrem darauf! 
Praktisch fast in jedem, d.h. sicher aber in über 95% aller Haushalte werden standardmässig 
parfümierte, für einen MCSler hochallergieauslösende Waschmittel (Dash, Ariel, Persil, Sun Fresh, 
Total, etc.) eingesetzt. Der heutige Wahnsinn: In der Stiftung Warentest wird das allergieauslö­
sende Ariel Color sogar noch zum „Testsieger" erkoren! Wie übrigens das allergieauslösende 
Persil Color im „K-Tipp". Beides Ohrfeigen für MCSler. Das einzige Waschmittel von dem mir 
seit 12 Jahren kein Fall von Unverträglichkeit bekannt i s t - O M O Sensitive ohne Parfüm, Farb­
stoffe und optische Aufheller - wird bei Tests standardmässg weggelassen. 

Ein allgegenwärtiges Problem: die Zwangsparfümierungen ganzer 
Produktegruppen 
In den Waschmittelregalen der Schweizer Grossverteiler sind heutzutage die allermeisten Wasch­
mittel völlig unnötig parfümiert. Produzenten und Grossvcrteiler argumentieren damit, dass dies 
die Mehrheit der Konsumenten so wolle. Dabei ist die Zwangsparfürnierung von Waschmit-teln 
absolut hirnrissig. Waschen = sauber machen und gleichzeitig parfümieren (= neu ver­
schmutzen!) ist ein Widerspruch in sich! Es wird aber nicht nur die Wäsche belastet, sondern 
das menschliche Immunsystem (Allergien!), die Luft, die Gewässer und die dort lebenden Tiere! 
Was heutzutage mit der Zwangsparfürnierung praktisch sämtlicher Produktegruppen im 
Wasch-, Putz-, Reinigungsmittel- sowie Körperpflegesektor abgeht, ist eine einzige 
grosse Katastrophe! Cr.ivy. .•;:•>-;' ;- ';:••> (.-- '";• ..;•.;vii(( Mw'cv i 

Ein Konsumentenschutz, der gar nicht weiss, um was es geht 
Der angepasste Europäische und Schweizer Konsumentenschutz zeigt an diesem Thema jedoch 
kein Interesse: Parfümiertes (allcrgieauslösendes) Ariel Color als Testsieger! Parfümiertes (aller­
gieauslösendes) Persil Colorwaschmittel als Testsieger! Von dem im „K-Tipp 3/2009" getesteten 
Waschmitteln waren sämtliche parfümiert und (hoch)allergieauslösend für einen MCSler! Ein 
derartiger „Konsumentenschutz" ist ein absoluter Hohn! 
Der Schwindel geht aber noch weiter: P&G macht grosspurig mit der Stiftung Warentest 
Auszeichnung TV-Werbung für sein Ariel Color, Henkel mit seinem vom K-Tipp ausgezeich­
neten Persil Colorwaschmittel! 



Zwangsparfümierung von Produkten - ein bis heute nicht erkanntes 
Problem! 
Im Schweizer Fernsehen klar zu sagen, was los ist, dafür fehlt entweder das Wissen bzw. das 
Interesse oder auch der Mut. Man will es mit Gross-Werbekunden nicht verspielen. 
Resultat der Waschmittel-Zwangsparfümierung: In praktisch jedem Mehrfamilienhaus, Wohn­
block etc. zieht parfümierter Waschmittel-Gestank die Treppen hinauf, dass es einen MCSler fast 
aus den Schuhen wirft bzw. er rechts um kehrt macht! Für den „Durchschnitt" ist dieser Wasch­
mittelgestank offenbar i.O. Er bzw. sein Immunsystem reagiert nicht. 
Dann geht der Horror für einen MCSler weiter: Wiederum absolut unnötig ist das Treppenhaus, 
sind die Böden der Mietwohnungen mit einem unnötig parfümierten = allergieauslösenden 
Putzmittel, z.B. Ajax Blütenduft versehen. Die Immunsystem-Reaktionen kommen sofort: 
Juckreiz, Schwitzen, Nervosität, Kopfweh, Gereiztheit, Hautrötung usw. Das Immunsystem 
schlägt Alarm! 

Überall Parfümgestank statt saubere Luft! 
Das Klo der typischen Schweizer „Durchschnittswohnung" stinkt heutzutage nach dem 
aufdringlich-penetranten Parfüm-Gestank der „WC-Ente". Hinzu kommt ein „Duftspender" in 
der WC-Schüssel, evd. auf dem Lavabo. Das Toiletten seh rän klein ist voller mit Parfüm getränk­
ter Produkte: Cremes, Rasierschaum, Bodylotions, Shampoos, eigentliche Parfüms, Rasierwasser, 
Seifen etc. 
Fair einen echten MCSler ist solche Luft „zum Abwinken", weil hochallergieauslösend! 
In der Schweizer Durchschnittsküche steht neben dem Spülbecken ein unnötig zwangsparfü­
miertes GeschiiTspülmittel, zusätzlich auch noch mit einem unnötigen Farbstoff verschen, oft 
Gelb für Zitronenduft und Zitronen färbe. Unter dem Spülbecken befindet sich ein ganzes Arse­
nal an zwangsbedufteten Putz- und Reinigungsmitteln für den Haushalt. 
Wer der naiven Laien-Auffassung ist, diese Duftstoffe würden ja alle wieder „automatisch ver­
schwinden", der täuscht sich: Viele der heutzutage eingesetzten Parfümstoffe sind dermassen 
hartnäckig und resistent, dass sie auf allem Berührten regelrecht „kleben" bleiben. So riecht z.B. 
em mit Persil gefüllt Waschbecher trotz immer wieder durchgeführtem Waschen noch nach 
Jahren! 

Parfümstoffe „verkriechen" sich überall in der Wohnung... 
...und sorgen für einen „permanenten Parfümgestank". Offenbar von manchen Leuten so 
gewünscht - für echte MCSler sind solche Wohnungen „kontaminiert" und unbewohnbar! 
Damit wäre einmal das zentrale Problem - Duftstoffe — am praktischen Beispiel illustriert. 

Parfümgestank - ein rein künstlich geschaffenes Umweltproblem! 
Zu oben vielleicht zu erwähnen ist noch, dass es diesen gesamten Parfümgestank in all diesen 
Produktegruppen gar nicht braucht und es auch O H N E geht. Beispiele für parfümfrcie, schad-
stofffrcie Produkte findet man unter mvw.incs li;iüs.di „Duftstofffrei". 

Heizen 
Die schlimmsten Heizungen für MCSler sind HÖlheizungen und Chemiriees (Abgase, vor allem 
Feinstaub; Abgase aus illegaler Müllenfsorgung). Die ideale Heizung ist die immissionslose, z.B. 
Wärmepumpe. 
Bei MCS geht es krankheitsbedingt nicht darum, was politisch opportun ist bzw. je nach Lobby 
am meisten Geld einbringt, sondern was keine oder bloss geringe Symptome auslöst. Massstab ist 
also das gesundheitliche Wohlbefinden und nichts anderes! 



Sondermüll im modernen Hausbau 
Das Einbauen von Sondermüll in neuen Häusern ist heutzutage der Normalfall. Als extremsten 
Fall menschlicher Dummheit habe ich die Vorstellung des „Watthauses" im Schweizer Fernsehen 
(SF1) erlebt. Die ganze formaldehydausgascnde Spanplattenhütte mit dicker (ebenfalls ausdün­
stender) ISOVER-Glaswolle (Sondermüll!) isoliert! Eine dümmere, alle Regeln der Baukunst 
spottende, mehr an Sonder müil verwendende Baus weise ist kaum mehr möglich! Ich habe mich 
per E-Mail mit dem damaligen Redaktionsteam für die Sendung in Verbindung zu setzen ver­
sucht, jedoch nie eine Antwort erhalten - aber zum Glück auch von diesem „Watthaus" nie mehr 
etwas gehört! 

Eine Rückbesinnung auf das richtige (= schadstofffreie) Bauen ist notwen­

dig1 

Aber dieses „Watthaus", propagiert damals vom Schweizer Pernsehen, hat mir aufgezeigt, in 
welchem himmeltraurigen Zustand sich das einheimische Baugewerbe (zumindest Teile davon) 
punkto Bauwissen befindet. Statt Massivbauweise aus Stein forma/dehydausgasende Spanplatte}!, statt 
Massivholz-Parkett- oder Flolzriemenbödcn cbemicausdüus/ende luiniinatböden, statt Massivholz­
fenster Kunststqffenster, mit Glaswolle undicht abgedichtete Hei^ungsrohrv im Keller, voll mit ausdünstender 
Glaswolle verhängte Eistriebe (in der Regel zusätzlich schlecht abgedichtet!). Falsche Farben im 
Aussen- und Innenbereich sind praktisch nur logisch (denn verkauft wird heutzutage das, was 
nicht das Beste ist, sondern am meisten Profit abwirft). Stark chemisch ausdünstende Bodenkleber und 
Bodentextilien. Ab und zu stirbt einmal ein Bodenlcger an giftigen Dämpfen - aber der Wahnsinn 
geht weiter, als ob nichts wäre. Gasel, pardon Basel: „Sämtliche Taxwerte wurden eingehalten!"'Und die 
svstemtreue Psychiatrie: Sämtliche Beschwerden sind rein psychisch!"— Auch die des Toten? 
Generell: Mich erstaunt es immer wieder, wie viel Leute dies scheinbar „problemlos" vertragen 
und auf all diese Stoffe nicht reagieren! 

Doch zurück zum Thema MCS und MCS-gerechtem Wohnraum... 

Bundesverfassung Art. 108 Wohnbau- und Wohneigentumsförderung 
/ Der Bund fördert den Wohnungsbau, den Erwerb von \\ ohnungs- und Hauseigenfum, das dem Eigenbedarf 
Privater dient, sowie die Tätigkeif von Trägern und Organisationen des gemeinnützigen Wohnungsbaus. 
2 Er fördert insbesondere die Beschaffung und Erschliessung von Land für den Wohnungsbau, die 
Nationalisierung und die Verbilligimg des Wohnungsbaus sowie die I 'erbilligung der Wohnkosten. 

Er kann I Forschriften erfassen über die Erschliessung von Land für den Wohnungsbau und die 
Baurationalisierung. 
4 Er berücksichtigt dabei namentlich die Interessen von l'ä/uilieu. Betagten, Bedürftigen und 
Behinderten. 

Praxis: Man kommt sich als MCSler in der Schweiz völlig ignoriert und ausgegrenzt vor! Zur 
Aufgabe der Fürsorgebehörden z.B. gehörte auch die persönliche hülfe: Wissen Sie, wie viele 
Wohnraumangebote von der Gemeinde Schwyz in den vergangenen 5 Jahren betr. MCS-
gerechtem Wohnraum kamen? Null! 
Von Ingenbohl? Null! 
Zu gute gehalten werden muss der Fürsorgebehörde Schwyz das Engagement von Herrn 
Fürsorgesekretär Carlo Carlctti. Dieser hat sich aktiv betr. MCS kundig gemacht und dank Geld 
von Stiftungen mir Unterstützung zukommen lassen. Ein besonderes Dankeschön gilt an dieser 
Stelle einmal mehr auch Frau Marien Marty-Betschart von der Sozialberatung Schwyz, die sich 
ebenfalls für das MCS-Projekt stark gemacht hat. 
Ende des Jahres 2006 war ich guter Hoffnung, mein Wohnproblem lösen zu können. Nicht 
zuletzt auch dank der am 31.12.06 erfolgten Gründung des Vereins MCS-Haus, siehe www.mcs-
haus.ch 

http://www.mcshaus.ch
http://www.mcshaus.ch


Es kam dann aber anders 
Statt Schwyz wurde neu Ingenbohl zu meinem Unterstütungswohnsitz erklärt Hier begann 
wieder alles von Neuem Null Verständnis für MCS. Jeder Antrag wurde/wird standardmässig 
abgelehnt etc. Seit zweieinhalb Jahren Stillstand. Kein einzigesMCS-Wohnungsangebotl'Die. einzige, 
die sich für mein Anliegen bisher stark machte, war Frau Eliane Haas von der Sozialberatung 
Ingenbohl Bedauerlicherweise jedoch verliess diese fleissige, zuverlässige und verständnisvolle 
Sozialarbeiterin mitte des Jahres 2009 die Gemeinde Ingenbohl 

MCS vom Bundesgericht anerkannt 
Chemikaliensensibilität ist eine Erkrankung, die sich in der Schweiz im Allgemeinen mit einer 
Anerkennung schwer tut. Wo Fachwissen betr. Umweltmedizin, Allergologe, Immunologie etc. 
fehlt, wird von der politischen Medizin rasch, voreilig, aber allzu gerne die politische, systemtreue 
(leider allzu weit verbreitete) Psychiatrie zu Rate gezogen. Das Problem ist, dass sie bei MCS — 
einer Allergie - wenn sie ehrlich sein will mit ihren nach ICD-10 F-00- Diagnosen zwangsläufig 
scheitern muss. Weder stellt die systemtreue Schweizer Psychiatrie bei MCS nämlich die geeig­
neten Fragen noch hat sie die richtigen Antworten parat. Kurz: Sie ist ungeeignet und über­
fordert. So wenig sie einem Patienten mit Zahnschmerzen eine echte Hilfe sein kann (der richtige 
Fachmann heisst Zahnarzt), so wenig nützt sie einem echten MCSler und/oder Neurodermitiker. 
Erwähnenswert ist unbedingt noch mein Erfolg vor dem Schweizer Bundesgericht betr. Ausrich­
tung von Diätkosten für schadstoffarme Bioernährung. In einem bahnbrechenden Urteil wurde 
meine MCS-Erkrankung vom höchsten Schweizer Gericht anerkannt und mir ein monatlicher 
Diätkostenzuschlag von Fr. 175.- für schadstofffreie bzw. schadstoffarme Bioernährung 
zugestanden! Siehe BGE 8C.346/2007 vom 4. August 2008. 

Mein bisheriges Engagement betr. MCS-gerechtem Wohnraum 
Ich habe in den vergangnen Jahren weit über l'OOO Stiftungen und Privatpersonen betr. Unter­
stützung meines MCS-Wohnprojekts angeschrieben, Inserate publiziert usw. Auch habe ich bei 
den Gemeinde Ingenbohl immer wieder um Hilfe nachgesucht. Aber irgendwie scheint denen 
mein Schicksal bzw. meine MCS-Erkrankung (weil sehr selten) völlig egal zu sein. Ich weiss, dass 
hochgradige MCS sehr selten ist. Aber dass man dieses Problem von behördlicher Seite seit 5 
Jahren nicht angehen will, ist mir unbegreiflich! Ich kann machen, was ich will - man bietet 
mir nicht Hand! 

Zur Interpellation 09.3816, Handlungsfeld Umweltmedizin vom 18.11.2009 
heisst es... 
...es habe sich noch niemand beim Bundesrat betr. eines MCS-Projekts gemeldet. D a n n 
mache ich das gerne mit vorliegendem Schreiben! Nicht zuletzt mit dem Hinweis, 
dass wohl kaum ein anderer betr. MCS in der Schweiz mittlerweile so gut und umfassend 
dokumentiert sein dürfte wie mein FalL 
An dieser Stelle noch ein paar Ergänzungen zur Stellungnahme des Bundesrates zur oben 
genannten Interpellation: Wie erwähnt, ist MCS relativ selten. Aber man muss hier nichts neu 
erfinden oder „helvetisieren", weil es bereits eine über eine lO'OOO Seiten umfassende, vor allem 
englischsprachige medizinische Fachliteratur dazu gibt. Der Hinweis betr. den „Forschungs­
resultaten" des UniversitätsSpitals Basel ist - pardon - nichtssagend. Prof. A. Bircher hat - es tut 
mir leid dies sagen zu müssen — Null oder sagen wir es etwas milder wenig Ahnung betr. MCS. 
Es gibt eben auch Allergien, die anders ablaufen ab z.B. die bekannten Typ-1-Allergien über die 
Haut. Typisch für MCS ist z.B. eine Unverträglichkeit gegenüber bekannten Erkältungsmitteln 
wie Panadol, Noflu, Alcacyl etc. - einleuchtend, dass solche „paradoxen" Feststellungen an 
einem Pharmastandort nicht gut ankommen und deswegen quasi zum Vornherein „ausgeschlos­
sen" werden. Dies hat jedoch mit Medizin und Wissenschaft nichts zu tun, sondern mit Politik! 



Mit Ignoranz lässt sich das Problem auf die Dauer nicht lösen 
Dass das UniversitätsSpital Basel die MCS-Problematik nicht ernst nimmt bzw. überhaupt nicht 
verstehen will, lässt sich allein schon daran erkennen, dass auf allen WCs der dortigen 
Allergiestation parfümierte "Lufterfrischer" im Einsatz stehen! (Ignoranz von Duftstoffallergien 
und MCS!) Kurz: Besagtes UniversiätsSpital Basel verfügt betr. einer objektiven Beurteilung von 
MCS über gravierende Defizite! Dazu gehört nicht zuletzt auch die Insuffizienz der angewende­
ten Testmethoden! Aber ich will hier auf dieser Klinik und ihrer „Elite" nicht weiter „herum­
reiten"; über dieses UniversitätsSpital werde ich zu gegebener Zeit einen eigenen aus dem Jahre 
2006 stammenden Artikel publizieren (der damals mit Erfolg dem Schwyzer Verwaltungsgericht 
zuging) und die dortigen Schwächen aufzeigen. Und man wird sehen können, dass Worte wie 
„Universität" und „Professor" nicht automatisch immer das halten, was sie zu versprechen 
vorgeben. Vor allem nicht, wenn es um vorbehaltlose Wissenschaft und Unabhängigkeit geht' 
Ich bin einfach ehrlich und sage was ich denke. Das macht die Sache, so zeigt die Praxis, 
halt oft schwieriger. Aber ich denke, dass es zu Offenheit und Geradheit im Leben keine 
Alternativen gibt! 

Am 18.11.09 antwortete der Schweizer Bundesrat auf eine Interpellation mit 
der Nummer 09.3816: 
3. Wohnprojekte für Umweltkranke könnten auf der Basis des Wohnraumförderungsgesetzes 
(WFG, SR 842) durch den Bund unterstützt werden. Artikel 2 Absatz 2 WFG statuiert den 
Grundsatz dass der Bund innovative Bau- und Wohnformen unterstützt. Artikel 41 Absatz 2 
Buchstabe c WFG konkretisiert, dass das Bundesamt für Wohnungswesen exemplarische 
Projekte mit innovativem und nachhaltigem Charakter fördern kann. Schliesslich werden 
exemplarische Projekte durch Artikel 46 der Verordnung %um Wohnraumförderungsgesetz 
(WVT, SR 842.1) insofern privilegiert, als von den Anforderungen an die Gebäude- und 
Standortqualität, von den Kostenlimiten und von den besonderen Voraussetzungen, die für die 
Erneuerung von bestehendem Wohnraum gelten, abgewichen werden kann. Eine Unterstützung 
im Rahmen der verfügbaren Mittel wird somit gewährt, sofern die Projekte die übrigen an die 
Bundeshilfe geknüpften allgemeinen Anforderungen erfüllen. Bisher wurde jedoch kein Gesuch für 
ein Wohnprojekt für Umweltkranke gestellt. " 
Bereits Vorjahren stellte ich ein entsprechendes Gesuch an das Bundesamt für Wohnungswesen 
in Grenchen. Nach einer etwas nicht ganz koscheren Antwort („Unbedenklichkeit" von Mineral­
fasern) dieses Amtes an die Schwyzer Fürsorgebehörde hörte ich von Frau Verena Steiner nichts 
mehr. Auf eine seinerzeitige Eingabe von mir bekam ich nicht einmal eine Antwort! 
Es nützt mir in meinem Falle rein gar nichts, wenn quasi Briefe von Amt zu Amt verschoben 
werden, sondern ich möchte nach Jahren endlich konkret wissen, ob über­
haupt und wie man in meinem Fall z.B. via Verein MCS-Haus (www.mcs-
haus.ch) finanziell helfen kann. Vorarbeit dazu habe ich in allerlei erdenklicher Art 
bereits geleistet und auch dargelegt, dass ein solches Projekts via IV/EL zu zahlender Miete 
finanzierbar ist bzw. Amortisationen abbezahlt werden könnten und kein Franken „verschenkt" 
wird. Aber es brauchte endlich das notwendige Startkapital (Darlehen) plus ein paar gute Profis 
für die Realisierung! 

Es muss mir zur Losung konkret Hand geboten werden! 
Es kann doch von mir kaum erwartet werden, dass ich noch weitere Jahre abgeschottet in einem 
Hotelzimmer wohnen muss, nur weil „das System" offenbar an einer Lösung meines Wohn­
problems (noch) kein Interesse zeigt! Es sollte doch endlich eine Lösung für eine MCS-gerechte, 
schadstofffreie Wohnmöglichkeit geben, wo ich möglichst beschwerdefrei leben kann. Das wäre 
mein Weihnachtswunsch an Sie! 

http://www.mcshaus.ch
http://www.mcshaus.ch


Optimale Voraussetzungen 
Für „Bern" böte mein Fall insofern optimale Bedingungen, weil meine Krankheit durch Spezialisten 
ausgewiesen ist, vom Bundesgeiicht anerkannt (vgl. EL-Kosten) und im Internet wie kein zweiter 
von A-Z dokumentiert ist. Ausserdem besitze ich auf dem Gebiet Chemikaliensensibilität/Mate­
rialverträglichkeit viel praktisches Know How, das ich in einem solchen Kleinprojekt mitein­
bringen könnte. 
Über Ihre positive Nachricht würde ich mich sehr freuen und wünsche Ihnen frohe Weihnach­
ten! 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Urs Beeler 

Beilagen: 

e Schreiben von Herrn Stadtrat Martin Vollenwyder, Vorsteher des Finanzdepartements der 
Stadt Zürich vom 1. September 2009 

• Beruflicher und politischer Werdegang von Stadtrat lic. jur. Martin Vollenwyder, FDP, 

in 
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Zürich, I.September2009 

Wohnbauprojekt für MCS-Betroffene 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Gerne bestätige ich Ihnen, dass ich einen Kredit von 150'000 Franken zur Durchführung ei­
nes Studienauftrages mit Kostenschätzung für ein Wohngebäude mit rund 10 Wohnungen für 
MCS-Betroffene bewilligt habe. 

Gelingt es der Genossenschaft Gesundes Wohnen MCS, die Finanzierung des Neubaus si­
cher zu stellen, werde ich dem Stadtrat beantragen, ihr das in einem sorgfältigen Verfahren 
evaluierte, 1200 m2 grosse Grundstück am Rebenweg im Quartier Zürich-Leimbach im 
Baurecht abzutreten. Die Baurechtseinräumung soll zu den gleichen Vorzugsbedingungen 
erfolgen, wie sie im von der Stadt unterstützten gemeinnützigen Wohnungsbau üblich sind. 

Das Projekt ist aus folgenden Gründen zu befürworten: 

- Der Stadtrat erachtet es, wie er dies in seinen Legislaturzielen zum Ausdruck bringt, als 
wichtig, dass in der Stadt Zürich Wohnraum für alle Bevölkerungsgruppen angeboten 
wird. Weil MCS-Betroffene ohne Hilfe von Dritten kaum geeignete Wohnungen finden, in 
denen sie einigermassen beschwerdefrei leben können, möchte die Stadt hier unterstüt­
zend wirken. 

- Stark von MCS betroffene Personen können keiner Arbeit mehr nachgehen und haben 
wenig soziale Kontakte. Umso wichtiger ist es, wenn sie mit einem Wohnhaus ein Um­
feld für den gegenseitigen Austausch erhalten. 

- Die Stadt Zürich ist zudem an der Vertiefung ihrer Kenntnisse in der Baubiologie interes­
siert und geht davon aus, dass die gewonnenen zusätzlichen Erkenntnisse in geeigneter 
Weise bei künftigen Wohnbauten einfHessen werden. 

Freundliche Grüsse 

Martin Vollenwyder 
Vorsteher des Finanzdepartements 

Das Finanzdepartement umfasst 
Finanzverwaltung, Human Resources Management, Liegenschaftenverwaltung. Organisation und Informatik Steueramt. 
Büro für Wohnbauförderung, Stiftung Wohnungen für kinderreiche Farnmen 
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